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Das Verständnıis des komplizierten Apsısprogramms dem umtfassenden
Zentralthema der Parusıe scheint dem Rez stichhaltıg begründet. Man IMU; die
Einheitlichkeit dieser Deutung bewundern und dart dem erf. für seine detaillierte
Beweisführung danken. Doch gerade dann, wenn INa  e Dinkler 1n der Hervorhebung
des reuzes als eınes eschatologischen Zeichens zustimmt, stellt sich die Frage, ob
erforderlich sel, den Gedanken, daß dies Kreuz auch den verklärten Christus VeOeLr-

tritt und zugleich Zeichen se1ines Todes un Sıeges ISt, weıt von sıch weısen,
NUYT UN alleıin das ar-wı1ıe 1eS eLWwa auftf den Seıiten 86 geschieht

terte Kreuz als PFracCcursOr Christi seıiın kann.  < 56, Betonung durch KurS1VS  rı
e1ım Verf.) Die Fragestellung bedeutet für Dinkler letztlich, ob das Kreuz in

Ersetzung der Fıgur Christiı der dem Herrn e1ım SecundusClasse symboliısch
Adventus voranschendes Zeichen se1 (S EX Methodisch scheint eine solche P Ade
spitzung 7zweitellos berechtigt, die primäre Bedeutung dieses reuzes und damıt
das Hauptthema der Gesamtkomposıtion festzustellen. och sollte IN}  - nıcht, nach-
dem der primär eschatologische Charakter des reuzes 1mM Clipeus herausgearbeitet
ISt, einräumen, da{ß dieses Kreuz uch die Aufgabe erfüllt, den verklärten Herrn
ersetzen? Denn das deuten nıcht LLUX die Beischriften un ND
und der Pantokratorclipeus 1n der Kreuzvıerung Al erg1ıbt sıch 1n erster Linıe
Aaus der Darstellung eıner WEn uch rahmenhaften un enthistorisıerten Ver-
klärungsszene. Selbst dann, wWenNnn Ma  n} genetisch diese Verklärungsszene lediglich
als Zufügung ZU Hauptmotiv des Parusiekreuzes versteht vgl auch Klauser,
JbAC 4, 1961, 1763; schließt der Vorgang dieser Zufügung e1in, daß MNa  - dem

auch dıe Zentralfigur des Verklärungsereigni1ssesKreuz die Aufgabe zuordnete,
und damıt zugleich den VO Himmel herrschenden Herrn Vertreteh:

Zum anderen 1St das Kreuz der Parusıe gleichzeitig auch Zeichen der Passıon.
Der erf. hat sıch selbst grundlegend ZUuU Kreuz als Tropaıon geäußert (zuletzt
Mullus, Festschrift Th Klauser, 1964, erwähnt auch 1n der vorliegenden
Arbeıit, da{fß das Kreuz 1n der Apsıs als iudicı sıgnum uch den S1e escharakter
chließt (S 87) Damıt eriınnert 65 jedoch zugleich das historis Kreuzere1ign1s
vgl Dinkler 1n RG  C 4, 1960, 46) Dıie VO erf celbst angegeführten Zeugnisse
bringen auch diesen Gedanken deutlich ZU Ausdruck; beispielsweise 1st für
zweitellos eschatologisch verstehende Apsiskreuz 1n Cimuitile der Bezug Z.U)

historischen Kreuz durch den ext des Paulinus V OIl Nola gesichert: „SANCcCLIam
ım (> 53 Anm 90) CGGanz explicit, allerdings hnetatentur 1UX et U: victım

Bezug ZUr bildenden Kunst, sprechen die Schlufßverse des Buches der Oracula
Sıbyllına den Gedanken der Identität VO  } Passions- und Parusiekreuz AUuUs$s (S 85)
Heranzuziehen ware iın diesem Zusammenhang auch der Brief des Nılus Olym-
pıodor (ep 4, 61; 7 > 577/80): als Grund dafür, daß Nılus 1m Kirchenraum
icht Zza.  Ose Kreuze dargestellt wıssen will, sondern ediglich eın einz1ges 1n der
Ostrichtung, oibt Aa da{fß durch ein heilbringendes Kreuz das Menschengeschlecht

werde. Unter diesem Gesichtspunkt hätte Apollinarıs als Martyrer eine be-
sondere, persönliche Beziehung ZU Kreuz der Passıon und der Parusıe und Zu

verklärten Herrn un seiner Wiederkehr.
Zum Mosaik der Ostnische des Baptisteriums VO:  3 Albenga > 60) se1l angefügt,

daß auch hier eın Sternenhimmel vorhanden ISt (vgl Jetzt Sclaretta, Battistero
dı Albenga, 1966, Abb. 91.)

Bonn Engemann

Walther Völker Maxımus Confessor als Meıster des geistlichen
Lebens. Wiıesbaden (Franz Steiner) 1965 X 506 5a kart

Völker 1St auf seinem Gang durch die Geschichte der altchristlichen Theolo-
Z1€, der den Weg VO  - Schwartz durch die antıke Literatur erinnert, beı
aXimos dem Bekenner angelangt. Das vorliegende Werk über die Lehre des

aX1mOs VO geistlichen Leben stellt vorläufig die umfangreichste Monographie
dar, die WIr diesem derzeit wohl besten eutschen Kenner der aszetischen und mYySst1-
schen Theologie der Patristik verdanken. verheifßt ber bereıts eine weıtere
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Monographie ber 5Symeon den Jüngeren, den Theolgen nı „Symeon den Neuen
Theologen“, vgl H- Beck, „Symeon der Theologe“, Byz 46 1953 5762

In einer „Einleitung“ S 1—21) wiırd e1in kritischer Überblick ber die Maxımos-
Forschung geboten, dem wen1g hinzuzufügen Ist. Vermifit habe ıch die Arbeıt VON

Gianell: vgl Bibliographia Patrıstica |1956| Nr 6513; 1n der dieser auf Cod
Vat. ST 1703 autmerksam macht, eine leider detekte Hs des JSS die immerhin
195 Fragen und AÄAntworten des Maxımos enthält, denen sıch ur der /9 bei
Mıgne gedruckten befinden (vgl AZu meınen Autfsatz 1n den Byz.-neugriechischenJahrbüchern [1966] 260—276 Die „Quaestiones ETr dubia“ [ Erotapokriseis] des
Maxımos Homologetes 1im Codex Vaticanus SIACCUS 1703 |S. LO P Das würde be-
deuten, dafß einmal die 400 solcher Fragen un AÄAntworten gegeben hat und
stellt doch eıiınen ıcht unbedeutenden Beitrag den weithin 1im liegendenVoraussetzungen dar (S 5_8)) denen eıne solche Monographie überhaupt erst
geschrieben werden ann.

Weil uch Maxımos eın System über die Lehre VO geistlichen Leben entwickelt
al, 1St der moderne Forscher ZWUNZCNH, seın Thema nach möglichst sachgemäßenGesichtspunkten selbst systematısıeren. LUt das, indem seine Autfgabe 1n

ftüntf Kapiıteln bewältigt, die siıch reilich VO  - ungleicher Lange Uun! Bedeutungemerkenswert CNS den bis heute geläufigen Autbau der Aszetik halten. xibtdamit selne Entschlossenheit verstehen, seinen Autor AZUS dem Jh nıcht 1Ur miıt
modernen Ma{isstäben INCSSCHL, sondern ihm die Gerechtigkeit erweısen, die ıhm
als einem Menschen einer anderen Zeit bılligerweise zusteht. An eıiner Stelle sprichtdiese Absicht ausdrücklich A4US S 730 Anm 2 „ Weser Weser, Maxımı
Contessoris Praecepta de incarnatione de1 deificatione hominıis CXPONUNTLUr e
examınantur, Dıss. eo Halensis, Berolini 1869, 44) tadelt CS, daß die fides bei
AaX1Iımus: 1O: SPECTALT ad 1ıTam de1 adversus NOS PECCAaTLOFES, sondern 1Ur ad posıtıvadivina bona, da Iso der rechtfertigende Glaube Sanz tehle Das 1St gewiß5 richtig,
1Ur Iragt sich, ob 199028  - solche Maüßstäbe einen Theologen des s1iıebenten Jahr-hunderts anlegen darf.“

Das Kapıtel (S VE/3) behandelt die Lehre des Maxımos VO  3 der Sünde undihrer Bekämpfung und aufß dabei auch die Voraussetzungen dafür, nämlich die
Ontologie des Maxımos, se1in Gottesbild, se1ıne Christologie und Anthropologie, be-rücksichtigen. Nıcht 1LLUr Wesen un Ursprung der Sünde, deren Wirkungen un: die
Rolle, die dem Gewi1issen 1n diesem Zusammenhange zukommt, werden behandelt,sondern auch die Bedeutung der Kirche für das Vollkommenheitsstreben des hr1-
SteN, die Taufte als Grundlage un! die Buße als Einleitung des Kampfes dieSünde Man sieht, da{fß dem Maxımos seiınen Begriff Von der „Sünde“ durchausbeläißt

das Kapitel
Zum ersten Sa der herkömmlichen Lehre VO geistlıchen Leben MU: noch

un VO:  3 der Ste
174—200) ezählt werden, das VO Kampf die MAUNlung des Christen ZUuUr Welt handelt. Was Maxımos arüber SC-S  rieben hat, WIr'! INa  - reilich 1U annn richtig wagen können, wenn INa  ; diesesThema Aaus seinem Mönchsstand versteht, auch wenn die Folgerungen aus den aszeti-schen Schriften der Mönche 1n Ost un! West bıs 1in die jüngste Gegenwart in mehr

kannt worden SIN
der wenıger abgeschwächter Form auch für den „Laien“ als richtungweisend Ner-

Im Kapitel S 201—231) „Das geistliche Leben 1n seinen Antfängen“ wird ındurchaus antıkem Sinne VO:  3 der Grundlesgung un Entfaltung des Tugendlebensgehandelt. Der christliche Glaube 1st bei Maxımo
Gnadengabe, wächst ber auch AaUSs den Seelenkriäift

War zunächst eine göttlichedes Menschen heraus un BC-wıinnt dadurch seine Bedeutung für die Ausformun des geistliıchen Lebens.
Dıie Gnosıs als Vollendung des geistlichen Lebens 1St das Thema des Kapitels232-—370). Gerade 1er erweıst sıch Maxımos als Theologe der patristischen Spät-zelt, enn das 1ın den ersten vier Jahrhunderten heißumstrittene Wort 1St bei ıhm
eiınem wertvollen un unbestrittenen Besıtz des kirchlich gesinnten Menschengeworden. Schrift und TIradition sınd die Quellen der Gnosıs, un der Gnostiker

a  na
n A n U D D A E n
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des 4X1MOS bewegt sich als DDeuter des geheimen Schriftsinnes in Steiem Aufstieg
autf se1n Ziel, die Gottesschau, hın. Diese Gottesschau wiırd 1U 1n Begrifien be-
schrieben, die 2US der spätantıken Philosophie STAamMm! EVWwWOLS un Ekstase DG
hören se1it Ps.-Dionysıios iın eıne Darstellung der Mystischen Theologie.

Das tätıge Leben“ 1St das Thema des und etzten Kapitels (S 371—498). Dıie
ynostischen Tugenden W1e Demut, AnNadeıa un: Agape, die Aufgaben des geistlichen
Lehrers, das Gebet und das Leben des Vollkommenen 1n der olge Christi WEeEI-

den darın behandelt.
Überblickt In  ; diesen Aufriß der Darstellung, wiıird INa  - dem Vertasser ZUSC-

stehen mussen, da: sSOWeIlt das einem Menschen des Jhs überhaupt möglich
1St 1m Sınne des Max1ımos gestaltet wurde. ber seine Monographie Maxımos
will, w1e 1im Vorwort, 1n der Einleitung un 1m Abschlufß immer wiıeder betont,
mehr seın als das Sie will WAar zunächst „das geistliche Leben des Bekenners in
seiner Geschlossenheit, der Fülle seliner Beziehungen un der ınneren Verästelung
seiner verschiedenen Bezirke untereinander darstellen“ (S V} ber S1e 11l auch
zeıgen, „WI1e Maxımus die reiche Tradition vieler Jahrhunderte 1n seın Werk aut-
nımmt und nach eıgenen Gesichtspunkten verarbeitet“ (S VI) Sicherlich hat
darın Recht, da{f nıcht genugt, den Standpunkt des Maxımos 7zwischen Euagr10s
un Ps.-Dionys10s bestimmen, sondern da{fß CS nötıg 1St, die theologische Welt
Alexandreias und Kappadokıens ın die Betrachtung einzubeziehen. urch se1ıne
Arbeiten ber Philon, Orıigenes, Klemens, Gregor10s VO yssa un! Ps.-Dionys1ios
ISt auch W1€e kaum eın anderer 1in den Stand V  ‚ Parallelen AUS diesen Auto-
remn heranzuziehen. Da{ß das in einem erstaunlichen Ausmaße geschieht, zeıgt die
sachbezogene Einstellung NSı seınen Wiıllen, diesem Theologen des Jhs verecht

werden.
Die Frage 1St I1UTL, ob sıch die Kenntnıiıs des Maxımos VO  - der alteren patristischen

Literatur durch eınen Gelehrten des Jhs auch 1Ur annähernd einholen läfßst, uch
dann, diese Kenntnis weitreichend ISt w 1e be] un: auch, WenNnn s1e miıt
dem ungeheuren Flei{fß und der Akkuratesse ausgebreitet wird, W 1e das hier ber
500 Seıiten hinweg geschieht. Ins Konkrete gewendet heißt diese Frage kann INa  }

annehmen, da{iß die Liste der Werke VO Alteren Theologen, die Z.UT Erklärung
des A4X1MOS heranzieht, sıch auch LLUL einigermafßen mit dem Katalog der Werke
deckt, die Maxımos seinen Lebzeiten 1n der Hand gehabt un studiert hat?
Diese rage wırd eiınem „Geistesgeschichtler“ sehr unziemlich erscheinen, weıl dieser
gewohnt ist, VO:  i der Exıstenz VO  ; Schreibstuben und Bibliotheken abstrahieren.
Weil das vorliegende Werk sıch ber ıcht Zzut iSt, auch in den handwerklichen
Voraussetzungen Vollkommenheit anzustreben 6c5 Sibt weder ın dem deutschen
noch in den zahlreichen griechischen Texten nennenNsSswerte Druckfehler, alle Zıtate
werden sowohl durch Kapitelangaben W 1E auch mM1t Angaben ber Spalten un:
Seiten oppelt abgesichert glaube ich, mi1t meıliner Frage autf Verständnis rechnen

können.
Grundsätzlich ware edenken, da{fß u1ls VO:'  3 der alten christlichen Literatur

NUur e1in Rest erhalten 1St, auch vVvon den bedeutenderen Theologen, die haufig
zıtiert, Ps.-Dıionysıios allein ausgeNOMMECN. Noch oyrößer ber werden die Verluste
unter den Schriften mancher Mönchsschriftsteller se1N, die diesen literarischen Rang
nıcht in jedem Falle aufzuweisen hatten, VO':! denen ber nıemand mi1ıt Sicherheit
behaupten kann, dafß s1e Maxımos ıcht gekannt habe zıtlert A bei seinen
Parallelen un: angeblichen Quellen häufig „die Kappadokier“, meıint ber tast über-
all 1ur den ihm besonders Zut ekannten Gregori10s von Nyssa Dabei kann InNnanl

wohl VO! vornherein annehmen, dafß der Mönch Maxımos seinen Basıleio0s mınde-
ns ebenso Zut gekannt hat, obwohl ich VO  —3 diesem 1LUTr ELW 20, VO  3 Gregor10s
Von azıanz 3, VO  an Johannes Klimakos und VvVon Kyrillos VO  3 Alexandreıa A
tate 1n den Fufßnoten gefunden habe ber selbst WEn ich 1Ur eınen eil dieser
Erwähnungen notiert haben ollte, vers  wände deren Zahl immer noch
den zahlreichen ıtaten Aaus den Theologen, die 1n seinem arbeitsreichen Leben
besonders eingehend studiert hat
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Um diese Frage mit einem Beispiel erläutern: 1n den Quaestiones dubia
des Cod Vat. SI 1703 beschäftigt sıch Maxımos nıcht 1Ur mi1ıt der Erläuterung
zahlreicher Biıbelstellen, sondern erwähnt oder erklärt bereits modo scholastico
einıge Texte alterer Kirchenväter. Folgende Namen werden hier ZCNANNT: Gregori10s
VO azıanz 15 mal, Basıleios mal, Gregor10s VO: yssa mal, Eırena10s, Chry-
9 Kyrıillos un Ps.-Dionysi0s Je einmal. Auch dann, WenNnNn das Ergebnis
dieser kleinen Statistik nıcht Sanz mIiIt dem Betfund A USs dem Gesamtwerk des Maxı-
INOS ZUr Deckung ebracht werden könnte dort finden sıch Ja auch NUr cselten AaUS-
drückliche Bezugnahmen auf die Quellen mu{fß S1E denken geben. Das Interesse W

AD

z z.„_n

für die aAlteren Väter scheint bei Maxımos doch noch andere Schwerpunkte gehabt
haben als 1n diesem Werke durchwegs vorausgesetzt wırd In den Fragen des

geistlichen Lebens 1St dabe] VOr allem Mönchsschriftsteller denken. Damıt 1St,
scheint CS, der objektive Wert auch dieser überaus kenntnisreichen Arbeiıt doch

wieder 1n Frage gestellt, reilich nıcht 5 da{f die vielfältigen geistesgeschichtlichen
Filiationen, die 1er teststellt, damıt bezweitelt würden, sondern S da{fß hier
ine Aufgabe angefaft hat, die miıt uLSCICEINM Wiıssen VO  - der 1n Frage kommenden
Literatur schlechterdings nıcht befriedigend lösen ist.1

Trotz dieser Eınwände wiıird INa  - VO  3 dem vorliegenden Werke können,dafiß C5, der Lehre des Maxımos anknüpfend, eın reichhaltiges Kompendium der
patrıstıschen Lehre VO geistlichen Leben bietet, das 5anz sıcher auch mit Gewıinn
für hnliıche Fragen 1n der Geschichte der byzantinıschen Frömmigkeıit Rate BC-werden kann, obwohl ıhm ZUTr besseren Verwendbarkeit leider alle nötigenRegister tehlen Dieses Werk unterscheidet siıch jedenfalls wohltuend VO  w den
Produktionen mancher theologischen Schöngeister, deren Hang straffen Systemenun geistvollen Synthesen VO  3 selbst fter gerügt wırd

München Rudolf Riedinger

Gonzalo Martinez Diez: La colecciön canönıca Hıspana. Estudio
Monumenta Hıspanıae Sacra. Serie canönica 1) Madrid (ConseJo super10rde ınvestigaciones cıentihicas. Instituto Enrique lörez) 1966 399 d kart

300 P tas,; geb 350 P’tas.
Dıie Geschichte der alten kirchenrechtlichen Sammlungen 1st eın vielversprechen-des Gebiet kırchenhistorischer Arbeit, das noch 1n besonderem Ma{fe des Studiums

der überlieferungsgeschichtlichen Zusammenhänge un: der editorischen Quellen-erschließung bedarf. Deshalb MU: CS auch als besonders erfreulich erscheinen, wenn
VO: eiınem Fortschritt auf diesem Arbeitsfeld berichtet werden kann Und einen
Fortschritt stellt das Buch VO  - Banz gewiß dar, bietet doch die Prolegomenaeıiner kritischen Edition der Hıspana, die INa  - 1U  - ohl auch VO: ert für dıe
nächste Zukunft rhoffen darf, und tührt damit für ine der bedeutendsten alten
abendländischen kanonistischen Sammlungen einen wesentlichen Schritt ber Maassen
hinaus, und WAar um GrSiech Mal, enn die enttäuschend oberflächliche Arbeit VOoNn

Um eın zutälliges Beispiel CHDNEeEN: Als Beleg für die Ansıcht des Maxı-
MOS, daß 1119  - dem LOogos, der uns ZUr ren Gnosıs emporführt, ÖL El LXOLVOUSMNLOTEWS olgt Amb 1029 I1 S. 468 unten) könnte INa  — den nun mır
besonders ZuLt ekannten Abschnitt aus Ps.-Kaisarıos MPG 38, 1140, «&führen, in dem dieser bei nıemals Autor, rın vielleicht dem Klemens
tolgend, VO  } dem Aufstieg des Asketen schreibt, der mıiıt dem ELALKOLVOS TLOTEVELV
beginnt vgl ZN 51 |1960] E72) Die Unterschiede dieser beiden Stellen ließen
sıch unschwer als Weiterentwicklung der Umformung des Gedankens interpretie-
renNn, für die Sache ber ware damit kaum Es aßt sich wohl
schwerlich miıt Sıcherheit beweisen der bestreiten, daß Maxımos den Ps.-Kaisarıos
(um das Jahr 550) gekannt hat, selbst dann, WenNnn INa  } die erhaltenen Werke des
Maxımos mıiıt meınem Wortverzeichnis des Ps.-Kaıisarıos nach den kleinsten Spurenabsuchen wollte


